
VO Niels-Peter Moriıtzen. (Erlanger Missionswerke seın können. Diese und
weıtere Wünsche hinsichtlich der Litera-Taschenbücher and 14.) Verlag der

Ev.-Luth. Missıon, Erlangen 1974 416 turangaben mindern den Wert nı  T s1e
Seıiten. Kart. 15,— betonen NUur das Gewicht, das Mıssıon
Der englische Tıtel „Christian Mıssions“ heute wieder gewonnen hat

aßt deutlicher die These Neills erste-
Heınz Szobries

hen Das Zeitalter der Missıonen 1STt
Ende:;: das Zeitalter der Miıssıon hat be- Walter Hollenweger, Evangelisatıon
SONNECN., Miıt Mıssıonen beschreibt „das gESTECN und heute. Steinkopf Ver-

lag, Stuttgart 1973 139 Seıiten. SnolinAusgehen des Evangeliums 1n Gebiete, 12,—.vorher nıe eingedrungen war
(S 362) durch Unternehmen begeisterter Wenn Walter Hollenweger Z Feder
Indiviıduen, religıöser Orden, privater greift, annn darf 1114  - ımmer pointierte
Gesellschaften un Gruppen VO'  3 Freun- Meınungen und interessante Auseinander-
den der Missıon (S 453 Der Beginn VO SeELZUNgECN Das oilt auch für se1in

Buch ZU Thema „EvangelıisationMıssıon liegt für Neıll 1in der Neuent-
deckung VO Missıon als Gestalt VO:  } gESTEFN und heute“. Er will nıcht als
Kırche, als Lebensausdruck iıhrer Glieder „Kampfschrift ZuUuUr theologischen Begrün-
und als Verpflichtung Zzu Dienst 1n der dung der Evangelisation“ verstanden W1S-
Liebe Jesu. eın Ruft ZUTr uße kommt aus SCI1, sondern als „Rechenschaft über die
dem Engagement 1 der Sache und trift Weıise der Mitteilung des Evangeliums“.
die westlichen wI1e auch die Jungen Kır- Evangelisation ISt für Hollenweger eine
chen der rıtten Welt Gerade die ber- „unabdingbare Lebensäußerung der Kır-
sıcht missionarischer Bemühungen VO:  3 che“. ber 1E€ S1e heute geschehen hat,
den Aposteln bis Z.U' Z usammenschlu{fß darın liegt das Problem. Auf keinen Fall
VO  3 Internationalem Miıssionsrat un darf s1e nach seiner Meınung erfolgen,
OGkumenischem Rat der Kirchen 1n Neu- da{fß der Vorgang mit dem Inhalt der
Delhi 1961 älßt die heutige Verpflichtung Evangelisation 1n Konflikt gerät. Weil WIr
ZU  ar Miıssıon ernsthafter und dringender ber 1n einer Sıtuation stehen, 1n der die-
werden. Die knappe;, ber außerst flüssıge Ser Konflikrtfall aufend eintritt, darum
Darstellung des englischen Miss10nsw1s- oibt „ohne Retorm keine Evangelisa-

t10N.  “senscha#lers umreißt dıe Fragen, die
heute 1n Rom, enf der Lausanne dis- ber die Reform der Evangelisation,
kutiert werden. Dem deutschen Heraus- nıcht über re Abschaffung der Um-
geber kann 1114  3 danken tür diese Orijen- funktionierung will Hollenweger 1Iso
tierungshilfe un seine „Erganzungen aus sprechen. Als Partner dieses Gespräches
deutscher Sıcht“ und einen „Ausblick hat VOTL allem die Evangelikalen VOLIr

Jahre danach“. Damıt sınd dıe nNnNeuUeE- Augen, deren Leidenschaft für Evangeli-
Sten Entwicklungen un Problemkreise, sat1ıon teilt, deren Praxıs ber 1in vıe-
die VO:  } Bangkok her Gespräch be- len Punkten für reformbedürftig hält. Er

zeıgt dies 7zunächst der Bekehrung desstımmen, eingearbeitet und vorsichtig-
sachlich dargestellt worden. Eın SCcCOSIA- Kornelius (Apg 10) Bekehrung ISt, So ol-
phisches Register SOWI1e eın Verzeichnis gert au der neutestamentlichen Erzäh-
der Personen- und Stammesnamen geben Jung, nıcht 11UFr eıne Veränderung des
dem Buch über die anregende Lektüre „Bekehrten“, sondern ebenso des „Mis-
hinaus den Charakter eines achschlage- s1ıonars“. Evangelisation, die dieses Risıko
werkes. Eıne eıtere Hilte hätte eın Re- nıcht eingeht und sıch „der Zensur der
gıster der Sachgesichtspunkte und der Habenden“ auSSEeTZT, bleibt der gestrigen
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Wahrheit verhaftet und kann eshalb Walter Arnold (Hrsg.), Evangelisatiıon 1M
n1 vAn E Erneuerung 1n der Gegenwart ökumenischen Gespräch. Beiträge eınes
werden. Vertieft wırd dieser Gedanke 1m 5ymposiums en (Erlanger Ta

chenbücher Band 290) Verlag der Ev.-7zweıten Kapitel des Buches, Hollen-
Beispiel der Theologie VO  - uth Mıssıon, Erlangen 1974 112 Se1-

mıl Brunner deutlich machen Ver- ten. Kart. —,—
sucht, da Wahrheit als Begegnung siıch „Es iSt der Zeıt, daß WIr die Freude
ereignet. Nıcht NUur, weil S1e grundsätz- Christus und dıe Begeisterung der
lich dialogisch strukturiert 1St, sondern christlichen Botschaft NeUuUu entdecken. ..
auch, weıl mMmeine Wahrheit immer noch Wenn Christen schweigen, verweigern
nıcht die Wahrheit darstellt. Doch MU: S1e den Menschen das Beste, W as S1€e ıhnen
der Begriff „Dialog“ VOTr Mißverständnis- geben können“ S 9 So das Fazıt des
SCMH gyeschützt werden. Er 1St Nn1  cht NUr Herausgebers. Er Wr Leıiter eiınes 5>ym-
verbal,; sondern existentiell verstehen. pos1ums, 1n dem 7wischen Bangkok un
Die Entfaltung dieser These ISt Inhalt des Lausanne die Standpunkte 1M evangeli-
dritten Kapitels, 1n dem Hand des kal-Skumenischen Gespräch geklärt wWer-
Themas „Traktate der TIraktoren?“ das den sollten. In dem leinen Taschenbuch
Verhältnis VO:  } Wort un at, Mıssıon sind die Statements der Teilnehmer Ww1e-
und Diıakonie erortert WIrd. In einem dergegeben: Halına Bortnowska „Der
abschließenden Kapitel greift Hollenwe- hermeneutische Prozefß 1n der Evangeli-
SCr schließlich die Frage nach der Allver- satıon“; Michael Cassıdy „Der dritte
söhnung auf, die mi1t Wwel komplemen-
tar verstehenden Sitzen beantwortet: Weg“; Orlando Costas „Evangelisa-

tıon Zeugni1s VO Heıl der Welt“;
„Wer die Bibel nımmt, kann die Munduvel George „Dıie Botschaft VO:  3

und ew1ge Verdammn:ı nıcht be- der Menschwerdung 1n liturgischer Ver-
streıten Wer die Bibel nımmt, kündiıgung“; X AD Kım Hao „Reden MI1t-
kann dıe Allversöhnung nıcht bestreıiten.“ ten dem Tun  “ Gerhard Lınn „AÜ'

Das Buch zeichnet sich durch einen ho- dere einladen, MI1t uns lernen“; Eze-
hen Informationsstand über Problemlage kiel Makunike „Evangelisation 1n der
und Praxisgebiete der Evangelisation AuUS kulturellen Sıtuation Afrikas“ un!
SOWI1e durch eine anschauliche Art der Vısser Hooft „Im Zeitalter des Neu-
Darstellung, die AUS dem Verzicht auf heidentums“. Leider findet das Gespräch
den Abhandlungs- ‚UgunNsSteN des Erzähl- NUu  ar 1n der englischen Ausgabe (Inter-
stils herrührt. Als Nachteile mu{ß inan da- national Revıew ot Mıssıon, Januar
für 1n Kauf nehmen, da{fß manche Thesen seinen Niederschlag, und 1St für den
des Buches weniger durch theologıische deutschen Leser schwer nachzuvollziehen,
Argumente als durch Positivierung VO W a5 der Herausgeber als seine Erkenntnis
Erfahrungen erhärten versucht WG Shat „Dıie totale Auseinander-
den So hätten siıch A AUus ıner SCHAUC- SETZUNgG 7zwiıischen SOgeNaANNLTLEN Evangeli-
TeN Darstellung der Kontroverse 7wischen kalen und SOogenannten CGkumenikern
Barth un Brunner kritische Rückfragen scheint MI1r immer mehr als Ungehor-
hinsichtlich der natürlichen Theologie sSam  «“ S 68 Gerade das persönliche Ge-
wıe der Pneumatologie ergeben, die jetzt spräch, das 1n ent eführt wurde, hat
unausgesprochen 1mM Hintergrund blei- die Motivatıon der Teilnehmer für ihre
ben, deren Beantwortung gerade 1mM Art der Evangelisatıion erkennen lassen
ontext der Evangelisation jedoch un damıt die Brücke der Verständigung
umgänglich ISt. gebaut. Deshalb kann 119  - 1LULX wünschen,

Heinrich-Hermann Ulrich daß miıt diesen Texten das Gespräch 1n
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